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Den Kindern Keifen

Foto: Theo Schöufc/m

Besuch bei
Marie Meierhofer
in Unterägeri, die
vor fünfzig Jahren
massgeblich an der
Gründung des
Pestalozzi-Dorfes
beteiligt war.

Wenn
heute schon kurz nach

der Geburt sehr darauf ge-
achtet wird, dass Neugebo-

rene in Körper- und Sichtnähe der Mut-
ter leben können; wenn auf anormale
Erscheinungen frühzeitig therapeuti-
sehe Massnahmen eingeleitet werden,
im Kindergarten oder gar früher medi-
zinisch-psychologische Beratung ange-
boten wird, so war das vor 50 und mehr
Jahren noch ganz anders. Säuglinge
wurden zeitweise in andere Räume ge-
schoben. Abnormale Kinder wurden in
speziellen Krippen und Heimen ver-
sorgt, Gehörlose mussten in einer Taub-

Stummenanstalt aufwachsen.
Entscheidendes beigetragen zur po-

sitiven Wende in der Behandlung von
Säuglingen, der Früherfassung bei

Störungen im Kleinkindesalter hat die
Kinderärztin und Psychotherapeutin
Marie Meierhofer.

Era« MezezTzoper, Ihre erste Tätigkeit
als Ärztin er/b/yte im Fatzrnen der
.KinderiziZ/ë des ScZzweizeziscZze«

Roten Kreuzes im besetzten Frank-
reicZz. Später, a/s Mii/zeyünde/izz des

Pes f«/ozz/äo/pes, ZzaZzen Sie die
.scZ/wzenye Au/ZzaupZzase zniferZeZzf.

Ich wurde beauftragt, die Auslese der
Kinder in den Kriegsgebieten, u.a. auch
in Warschau vorzunehmen. Es galt Auf-
nahmekriterien anzuwenden, die Frie-

denspädagogik anwendbar machten.
Man wollte uns zuerst nur kranke, be-
hinderte Kinder mitgeben.

Sie kannten den Autor des /lu/ru/es
von 2944, «Fi/z F>oz/pzir 8000
Kinder», den damaligen Redaktor
des «Du», Waiter Robe/4 Görtz' scZzon

von seiner Studienzeit. Entstanden
ist ein Dor/ /«/" 200 Waisenkinder,
gemessen am damaligen Krieys/and
Europa docZz ein ZzescZzeidenes Werk.

Walter Cortis Idee war wohl damals
zu revolutionär, zu modern. Dann die

grossen Schwierigkeiten der Mittelbe-
Schaffung mit dem Nein des Bundes-
rates für einen Beitrag aus der Schwei-

zerspende, die Probleme mit der Pro

Juventute, die nach eigenen Ideen alles

selber machen wollte.

Sie ZzaZzen damais weite/" yekäzzzp/t
zznd znit [/«terstzztzzzn# der
ZAzdayoyi« Dr. E/z'.vabef/z Rotten die
Vfez"se/bs2ä«dz£«n^ des Werkes ais
Sti/tzzrz^ erreieizf. Und Zzeute, izzz

ZzoZzen AZfer, ZzaZzen Sie /zzr
Waisenkinder in A/rzka einen
Zzedeutenden Vo/seZzia^ ye/naeZz f.

Ich habe im Fernsehen gesehen, wie
viele Kinder in Afrika verwaist sind, weil
ihre Eltern an Aids gestorben sind. In
ganzen Dörfern hat es fast nur noch
Kinder. Es besteht die Gefahr, dass man
die Kinder entwurzelt und in grossen
Lagern zusammenführt. Aber man soll-
te sie in ihren Häusern lassen, die Eltern
haben ihnen noch gesagt, die älteren
Kinder sollen für die Kleinen sorgen. Da
habe ich einen Plan gemacht, wie man
mit Experten die Kinder berät und auch
dafür schaut, dass sie ihren Besitz, ihr
Land behalten und sich selbständig
durchbringen können. Das Projekt liegt

jetzt bei Unicef, auch «Terre des Horn-
mes Schweiz» hat die Grundgedanken
für Afrika aufgenommen.

Zzzrtzck zu JZzrer 2/azzpffä/zykez'/ ais
Vorkämp/ezz/z «euer TZzerapz'eporme«
i/7 der Kz'nderZzez'Zknnde. Aus der 2954
au/JZzre 2«z2za2z've ezztsfazzdezze«

ArZzezfs^emezzzscZza/Z P.sycZ/oZzyyze/ze

z'm KzndesaZtez* ist 2957 izz Z«zicb ein
EeraZz/rzys- urzd Z'ozstZzzzzzysi«sfiZu/

e/zZsfa/zde/z, das Zzezzfe ais «Marie
MeierZzoper /«sfz'fzzf pur das Kind»
ZZzre/z Name« trä^t. Dazzk ZZzre/z

ForscZzz/zzye/z der Mutter-Kz'zzd-
ZZezz'eZzz/zz^e« yeZ/o/4 Zzeute die
F/nZzez/assz/ny, das Erkezz/ze/z vo/z

EeZzZezztwickZun^ezz zur Praxis von
Kinderärzte«, Päd«,s/oye« und
ReZzörden. Wie /anye ist es yeyzz/zye/z,
bis die dzzzzztz/iye FacbvveZt reagiert
bat?

Das war ein Prozess von 20 bis 30Jah-
ren. So hat man mir damals lange nicht
geglaubt, wie wichtig der Körper- und
Augenkontakt des Säuglings zur Mutter
und zur Umwelt für das seelische Wohl-
befinden des Kindes ist.

Vor 50 jähren, am 15.1.1945, ist im
1. Stock des Hauptbahnhofes Zürich
die «Vereinigung Kinderdorf
Pestalozzi» gegründet worden.
Neben den Initianten Walter Robert

Corti, Dr. Marie Meierhofer und
Architekt Hans Fischli waren unter
den 34 Gründungsmitgliedern u.a.
auch Ständerat Friedrich Traugott
Wahlen, der spätere Bundesrat,
Dr. Emil Landolt als Präsident der
Schweiz. Gemeinnützigen
Gesellschaft, später Stadtpräsident
von Zürich, und Rolf Ogiati, der
Leiter der Schweizerspende,
anwesend. Ein Jahr später, an einem

Landsgemeindesonntag, fand in

Trogen die Grundsteinlegung statt.
1950 wurde die Vereinigung in eine

Stiftung umgewandelt. Seit 1983

Erweiterung mit Auslandhilfe, d.h.
Kinderhilfe vor Ort, hauptsächlich in

der Dritten Welt.
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Lienen heute im Trend zur
Tinfc/ndereiie, der Berufs fdtigkeif
beider Eifern, mif der Vieifaif der
KonsumweZt nicijf nene Gefahren /xir
das Kind?

Kleinkinder, die Mütter oder Väter
beim Einkauf begleiten dürfen, lernen
heute schon früh, dass man auswählt
oder nur das nimmt, was man braucht.
Früher wollten die Kinder einfach alles
nehmen. Ganz kleine Kinder sollten die
ersten drei Jahre bei Eltern und Ge-

schwistern aufwachsen. Zweijährige
sollte man nur für ein paar Stunden
weggeben. Krippen und Tagesheime
müssen so eingerichtet sein, dass die
Kinder nach Alter gemischt wie in einer
Grossfamilie leben. Heute gibt es zu-
dem laufend Kurse und Symposien, wo
Ärzte, Heimleiter und Kindergärtnerin-
nen auf die Probleme im Kindesalter
vorbereitet werden, damit man die El-

tern richtig beraten kann.

Aufnahme anlässlich des 40-Jahr-Jubiläums des Kinderdorfes Pestalozzi.
Marie Meierhofer zwischen Architekt Hans Fischli und Walter Robert Corti.

Wie Zebt heute Marie MeierZio/fer, wie
/iahen Sie sic/i aufdas A/fse/n, auf
den Jetzfen Lehensahsc/miff
vorhereifef?

Ich bin erstens alleinstehend und
habe immer für mich selber sorgen
müssen, auch schon früh für meine Ge-

schwister, da wir früh verwaisten, habe

gelernt, Verantwortung zu überneh-
men. Das heisst, ich bin gewohnt,
vorauszudenken, vorauszuplanen. Ich
habe auch viel zügeln müssen. Als ich
Stadtärztin wurde und hoffte, meine
Pläne der Prophylaxe von der Früh-
erfassung zu verwirklichen, habe ich
das Zürcherhaus wieder verkauft und
bin ins Aegerihaus umgezogen.

Sie /iahen a/so den Wohnbereich
/ewei/s anfein verkra/fhares Mass
rednz/erf nnd wohnen /'efzt in einer
AZterswohnung des /ü'ho/unysheinis
St. Anna.

Wer in zu grossen Häusern lebt, soll-
te rechtzeitig planen, sich vielleicht auf
eine Etage zurückziehen und die ande-
ren vermieten. Ich finde das schlimm,
wenn so ein Ehepaar alt wird, dann
stirbt der Mann oder die Frau, und der
andere bleibt allein im Haus. Hier muss
man gemeinsam vorausplanen, daran
denken, dass man vielleicht einmal
allein sein wird. Man kann ja sonst
nicht einmal jemand rufen, wenn etwas
passiert.

H/er ist das Ja ge/öst, Sie hahen gute
Nachbarn and könne« Jederzeit vom
£rhohi«£sheim St. Anna eine
Schwester rn/ën.

Ich habe immer die Absicht gehabt,
lange selbständig zu sein, aber die
Selbsändigkeit wird immer weniger,
man muss Hilfe in Anspruch nehmen.
In diesen Wohnungen hier ist man
nahe beim Dorfzentrum. Wir Bewoh-
ner helfen auch untereinander. Dreimal
in der Woche kommt der Mahlzeiten-
dienst vom Heim St. Anna, das auch
Leute im Dorf bedient. Die älteren Her-

ren, die mir das Essen bringen, machen
das freiwillig und abwechslungsweise je
eine Woche.

Zn Jhrer TreizeifgestaZtung gehört
auch Toto^ra/iere«, Besuche

empfanden and Organisieren eines
Gebar fs fays/es tes.

Ich habe den Verlauf der St.-Anna-
Neubauten fotografisch festgehalten.
Ich denke nicht daran, mich völlig ab-

zusetzen. Mein ganzes Leben richtete
ich allerdings nach dem Ziel, den Kin-
dern zu helfen.

Tra« Meierhofer, herz/iche« Dank
für dieses Gespräch.

Theo Schäwh//n

Marie MeierJ»o/er
7909 geboren in Zürich,

au/gewachsen in Tnrgi,
Kanton Aargau

7 929 Studium der Medizin,
Kinderheilkunde und

Psychiatrie in Zürich, Wien
und Pom

7 942 Praxis ais SpeziaZärzfin TMH
7944-7950 Mitwirkung bei der

Gründung und dem Au/bau
des /krsta/ozzidorfes in Trogen

7948-7952 Zürcher Stadtärztin
7 958 Studienaufenthalt in Amerika

7957-7977 Gründerin und Leiterin
des instituts fir Psychohygiene
im K/ndesa/ter

7 974 Die Philosophische Faku/fäf
der t/ni Zürich ver/eiht Marie

Meierhofer den Ehrendoktor

mit fügender Laudatio;
«Der unermüd/iche«
Forscherin der see/ischen

Grundbedürfnisse des

K/e/nkindes, der unentwegten
Pionierin einer praktischen
und wirksamen Prävention

gegen Schädigung der

persona/en und sozia/en

LnJfj/tung des Menschen in
den ersten Kinderjahren» den
TifeZ Dr. b.c. phi/. 7.
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